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Dr. med. Ebuarb Kttin. — ®ie ©tlbeftcrfängei; im Sßrötigau. Tl. §ctb. —
©in SRittet gegen bie tfagelBraucubcu §ejcn. Qof. SDÏüHer. — SBctterfüubeu«
bcS ©cfpenft. Qfof. SRüttcr. — Soin SîegcnBogen. $of. Wülfer. — „§üett
btcE) bor ünltfrfjcm ©tgbt !". Karl Werg.—Notes de folk-lore valaisan. Maurice
Gabb od. — Carnet du folk-loriste. M. Gabbud. — Blanc Farinier. Dr. Jean
Roux. — Quin ScngBurgcr Qoggciilieb. SB. freb§. — Sur ©fotfenfpradje,
—: fragen ttub Stntmorten. — Stufruf gum ©antmeln bon Sfiuber«

geidfnuugen. — SSermifcffte Stetigen. — Légendes, Prophéties et Superstitions
de la Guerre. Albert Dauzat. — 35cretn§=Ef)romt. — .fbaubfrfjriftemSIrcfjiü. —
S3üc£|erangetgen.

Dr. med. ©bitarö ©tlin.
©cBorcn am 20. Qattuar 1854.

©eftorfien ant 5. Qanuar 1919.

Sit beut Sorrefponbengbtatt ber ©dpoeigerifdjen ©efeltfdjaft

für SMfgfunbe wirb man in erfter Stnie eine eingetjenbe SBürbigung
ber SBerbienfte unfereg langjährigen §tu§fd)ufjmitgliebe§ für bie

SM£g!unbe feiner tpeimat erwarten; aber wenn bag 93i£b beg der»

ftorbenen ättanneg twr unê tritt, weicht aïïeë tviffenfc£)afttief)e

SSerbienft nnb weichen alte intettettueïïen ©igenfepaften gurüd dor
ber firaft ber wahren ißerföntidffeit, welche Don ihm augging.
9ïict)t bie autoritative ®raft einer tperrfdiernatur, ber man fiel)

nnwitttürlid) beugen muffte, fonbern bie ftilte ©ewatt einer in fictj

gefdjtoffenen, twn reiner 9Jîenfc£)ïicE)ïeit erfüllten @eete war eg, bie

fiel) Sebem mitteilte, ber bag @tüd hade, mit Dr. Güttin gu üerfehren.
9?eben ber marinen tpergenggitte, bie bag gange SBefen biefeg'

•fäjlichten SOîanneg augftraljtte, befeette ipn ein ^D^eê ^5f£i(S)tgefxi^t ;

für feinen ärgtücfjen Seritf in erfter Sinie, bann aber and) für
jebeg Stmt, bag er einmal übernommen hatte. ©eine potitifdjen

Korrespondeiyblatt der Schweh.
Gesellschaft für Volkskunde °-->-

Snltetin mensuel de la Société

suisse des Traditions populaires

9. Jahrgang — Heft 1/4 —1919 ^ ttmnêro 1/4 ^9° Ännce

Dr. msà. Eduard Etlin. — Die Silvestcrsänger im Prütigau. M. Held. —
Ein Mittel gegen die hagelbrauendcn Hexen. Jos. Müller. — Wetterkunden-
des Gespenst. Jos. Müller. — Vom Regenbogen. Jos. Müller. — „Hüett
dich vor valtschem Eydt!". Carl Merz.—i^otos No tollc-Ioro vsiuisuu. ämnon
(1,muvo. — àrnet âu loile-loriste. N. Kosovo. — Illanc b'-rrinisr. Or.
Roux. — Zum Lenzburger Joggclilied. W. Krebs. — Zur Glockcnsprache.

— Fragen und Antworten. — Aufruf zum Sammeln von
Kinderzeichnungen. — Vermischte Notizen. — vôgeiàs, Lropbêties et Superstitious
üe lu (lusrre. ^unuirr — Vereins-Chronik. — Handschriften-Archiv. —
Bücheranzeigeu.

vr. Möü. Eduard Etlin.
Geboren am 29. Januar 1854.

Gestorben am 5. Januar 1919.

In dem Korrespondenzblatt der Schweizerischen Gesellschaft

für Volkskunde wird man in erster Linie eine eingehende Würdigung
der Verdienste unseres langjährigen Ausschußmitgliedes für die

Volkskunde seiner Heimat erwarten; aber wenn das Bild des

verstorbenen Mannes vor uns tritt, weicht alles wissenschaftliche

Verdienst und weichen alle intellektuellen Eigenschaften zurück vor
der Kraft der wahren Persönlichkeit, welche von ihm ausging.
Nicht die autoritative Kraft einer Herrschernatur, der man sich

unwillkürlich beugen mußte, sondern die stille Gewalt einer in sich

geschlossenen, von reiner Menschlichkeit erfüllten Seele war es, die

sich Jedem mitteilte, der das Glück hatte, mit Dr. Etlin zu verkehren.
Neben der warmen Herzensgüte, die das ganze Wesen dieses

schlichten Mannes ausstrahlte, beseelte ihn ein hohes Pflichtgefühl;
für seinen ärztlichen Beruf in erster Linie, dann aber auch für
jedes Amt, das er einmal übernommen hatte. Seine politischen
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gunftionen miffen wir riidjt gu beurteilen, aber aïs SDÎitgïieb

unfereS StuSfcpuffeS pat Dr. ©ttin fauin je bei einer ©ipung ge=

fe^tt, fo weit bie Steife bat)in auct) fein mocpte, unb wem wäre

nic^t bie ©arner Sagung unferer ©efettfcpaft im Mai 1906 erinner»

ticb), eine ber fcpönften SapreSberfammtungen, bie mir mitmacpen

bnrften, an ber Dr. ©ttin feinen tenntniSreicpen Vortrag über bie

Untermalbner Sracpt piett 3n fotcbjen Stugenbtiden tonnte man
es empfinben, mie eng biefer Mann mit feinem SSotte, ba§ and)

ipn pocpfcpä|te, berwacpfen mar, nnb Oom ©tanbpuntt ber S3otfS=

ïuttbe aus ift es gu bettagen, bafj eine übergroße 93efcf)eibenf)eit

ipn immer babon abpiett, fein toftbareS bottSïunbticpeS SBiffett aucp

weiteren Greifen gugängticp gu macpen. Mit biefer Sefcpeibenpeit

ging eine anbere Gsigenfcpaft feines SßefenS gattb in gartb, bie Sitte,

bie mit it)m berîeprten, wepmütig ergriff : eS tag ein .gaud) ftitter
©ntfagung über ipm, bie it)n auf allen feinen SSegen begleitete unb

ipn in teiner Sage bertiefj ; eine fjotge fd)werften llngtüds in ber

gamitie. Siefetbe ©eetenftimmung tief) itjn aud) bie SBetttage ber

©egenmart im fcpmärgeften Sid)te erfcpeinen, als eine Stöett, bie

nur nod) tieffte Srofttofigfeit gu bieten bermocpte. @o traf benn

feine tepte Sïrantpeit ipn ats einen tief ©ebeugten, unb otfne Stampf

töfte fie ben nacp pöperem Safein bürftenben ©eift bon ben fMfetn
biefeS ©rbentebenS. Sie bon ipm auSgepenben Strafte ber Siebe

unb Sreue aber mirten tebenbig weiter in alten, bie fie bon if)m
empfangen burften.

©ie ©itbefterfänger im fjSrätigau.
SSon TO. §etb, Qüric£j.

Sn ben SSerggemeinben be§ tprätigaus (ob aud) in anbern
Seiten ©raubünbenS ift mir nicpt betannt) beftept ober beftanb
wenigftenS nod) bis in bie 1890er Sapre ber 33raudj beS „2ltt=
japrfingenS".

SebeS $apr um Martini perutn würbe ber „Sacpofen", ein

geiftticpeS ©efangbucp auS bem 18. Saprpunbert, bon bem roopt
in febem Sorf einige wenige borpanben waren, perborgepott.

Sie beften ©änger aus ben obern Staffen, bom Seprer aus»

gewäptt, übten nun unter beffen Seitung gwei» bis breimal jebe

Sßocpe abenbs in ber ©cputftube bie für bas ütltjaprfingen bon
je per gebräucpticpen Sieber.

©iner ber begabteren ©cpüter patte aufferbem ein paffenbeS

©ebicpt auSWenbig gu lernen.
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Funktionen wissen wir nicht zu beurteilen, aber als Mitglied
unseres Ausschusses hat Dr. Etlin kaum je bei einer Sitzung
gefehlt, so weit die Reise dahin auch sein mochte, und wem wäre

nicht die Sarner Tagung unserer Gesellschaft im Mai 1906 erinnerlich,

eine der schönsten Jahresversammlungen, die wir mitmachen

durften, an der vr. Etlin seinen kenntnisreichen Vortrag über die

Unterwaldner Tracht hielt? In solchen Augenblicken konnte man
es empfinden, wie eng dieser Mann mit seinem Volke, das auch

ihn hochschätzte, verwachsen war, und vom Standpunkt der Volkskunde

aus ist es zu beklagen, daß eine übergroße Bescheidenheit

ihn immer davon abhielt, sein kostbares volkskundliches Wissen auch

weiteren Kreisen zugänglich zu machen. Mit dieser Bescheidenheit

ging eine andere Eigenschaft seines Wesens Hand in Hand, die Alle,
die mit ihm verkehrten, wehmütig ergriff: es lag ein Hauch stiller
Entsagung über ihm, die ihn auf allen seinen Wegen begleitete und

ihn in keiner Lage verließ; eine Folge schwersten Unglücks in der

Familie. Dieselbe Seelenstimmung ließ ihn auch die Weltlage der

Gegenwart im schwärzesten Lichte erscheinen, als eine Welt, die

nur noch tiefste Trostlosigkeit zu bieten vermochte. So traf denn

seine letzte Krankheit ihn als einen tief Gebeugten, und ohne Kampf
löste sie den nach höherem Dasein dürstenden Geist von den Fesseln

dieses Erdenlebens. Die von ihm ausgehenden Kräfte der Liebe

und Treue aber wirken lebendig weiter in allen, die sie von ihm
empfangen durften. E, H.-K.

Die Silvestersänger im Prätigau.
Bon M. Held, Zürich.

In den Berggemeinden des Prätigaus (ob auch in andern
Teilen Graubündens ist mir nicht bekannt) besteht oder bestand

wenigstens noch bis in die 1890er Jahre der Brauch des „Alt-
jahrsingens".

Jedes Jahr um Martini herum wurde der „Bachofen", ein

geistliches Gesangbuch aus dem 18. Jahrhundert, von dem wohl
in jedem Dorf einige wenige vorhanden waren, hervorgeholt.

Die besten Sänger aus den obern Klassen, vom Lehrer
ausgewählt, übten nun unter dessen Leitung zwei- bis dreimal jede

Woche abends in der Schulstube die für das Altjahrsingen von
je her gebräuchlichen Lieder.

Einer der begabteren Schüler hatte außerdem ein passendes

Gedicht auswendig zu lernen.
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